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Thomas Dähler

Wiederholung der Einwohner-
ratswahlen, Rücktritt von Ge-
meindepräsident Urs Hinter-
mann und Gemeinderat Silvio
Tondi nach derAsylheim-Affäre,
Ersatzwahlen, mehrere Partei-
wechsel und zahlreiche vor
zeitige Rücktritte aus dem Ein-
wohnerrat: Reinach ist in den
letzten Jahren politisch durchge-
schütteltworden.Mit den bevor-
stehenden ordentlichenWahlen
dürfte Reinach aber wieder eine
ganz normale Gemeindewerden.

ImVergleich zumWahlabend
vor vier Jahren können am 9. Fe-
bruar gerade noch zwei Gemein-
deratssitze unverändert besetzt
werden. Der Gemeinderat wird
nochmals stark erneuert, und
auch der Einwohnerrat wird am
Wahlabend im Vergleich zum
28. Februar 2016 personell ziem-
lich anders besetzt werden.

Wieder antretenwerden die Ge-
meinderäte Melchior Buchs
(FDP) und Béatrix von Sury (CVP)
sowie die bei der Ersatzwahl neu
Gewählten Christine Dollinger
(SP) und Doris Vögeli (BDP). Um
eine Wiederwahl bangen muss
vor allemDorisVögeli, die bei der
Ersatzwahl 2017 überraschend
den Sprung in den Gemeinderat
geschafft hat. Doch die BDP hat
schon beim letzten Mal Wähler-
anteile verloren und steckt auch
fast überall sonst in Schwierig-
keiten. In der politischen Mitte
dürfte sie vor allem von den
Grünliberalen herausgefordert
werden, die mit Benedikt Husi
einen Kandidaten für den Ge-
meinderat stellen.

Für die zurücktretenden Ge-
meinderäte Klaus Endress (FDP),
Bianca Maag (SP) und Stefan
Brugger (CVP) haben ihre Par-
teien Kandidierende für die
Nachfolge aufgestellt: Ferdinand

Pulver (FDP),MarkusHuber (SP)
und Peter J. Meier (CVP). Wäh-
rendHuber als amtierenderEin-
wohnerratspräsident den
Sprung in den Gemeinderat
wohl leicht schaffen wird, müs-
sen die beiden anderen dafür
kämpfen. Denn zurück in den
Gemeinderat will vor allem die
SVP. 2016 hat Paul Wenger die
Wiederwahl verpasst, und 2017
bei der Ersatzwahl hatte Caroli-
ne Mall keinen Erfolg.

Mit Rösti imWahlkampf
Die SVPhat imWahlkampf sogar
ihren amtierenden schweizeri-
schen Parteipräsidenten für
einen Auftritt in Reinach aufge-
boten. «Gemeindewahlen sind
ebensowichtig wie Bundesrats-
wahlen», sagte Albert Rösti vor
Ort. Ob die präsidiale Unterstüt-
zung inAnbetracht derWahlver-
luste anderswo ausgerechnet in
Reinach fruchtet, steht aber in

den Sternen geschrieben: Für
SVP-Gemeinderatskandidat
Csaba Zvekan ist die Hürde hoch.
Einen Anspruch auf ein Exeku-
tivmandat hat die SVPals stärks-
ter Partei aber.

Bei den Parlamentswahlen ist
davon auszugehen, dass sich die
parteipolitischen Stärkeverhält-
nisse nur leicht verändern wer-
den – vermutlich entlang der
kantonalen und nationalen
Trends. Vor vier Jahren musste
wegen eines Formfehlers zwei-
mal gewählt werden – mit dem
parteipolitisch gleichenWahlaus-
gang. Die Sitzverteilung war da-
mals die folgende: SVP 11, SP 11,
FDP 9, CVP 5, Grüne 2, BDP 2,
GLP 0. Im Verlaufe der Legisla-
turperiode hat sich allerdings die
parteipolitische Zusammenset-
zung durch Parteiwechsel noch
etwas verändert. Die Asylheim-
Affäre hat auch imGemeindepar-
lament Spuren hinterlassen.

Nochmals neue Köpfe gesucht
Wahlen Nach dem politischen Erdbeben von 2017 kehrt Reinach zur Normalität zurück.

Da war die Welt in Reinach noch in Ordnung: Der 2016 neu gewählte Gemeinderat mit (von links) Melchior Buchs, Stefan Brugger,
Bianca Maag-Streit, Urs Hintermann, Béatrix von Sury, Silvio Tondi und Klaus Endress.

Dreieinhalb Jahre nach der Inbe-
triebnahme sorgt das Primar-
schulhaus Gartenhof imAllschwi-
ler Einwohnerrat noch immer für
Kontroversen. Zum dritten Mal
hat sich das Gemeindeparlament
mit der Schlussrechnung befasst,
die seit einem Jahr vorliegt – und
ihr die Genehmigung versagt. Der
Einwohnerrat folgte dabei einem
Antrag der Kommission für Bau
undUmwelt (KBU) und beauftrag-
te den Gemeinderat damit, die
noch offenen Punkte zu bereini-
gen und die revidierte Schlussab-
rechnung innerhalb der noch bis
Ende Juni laufenden Legislatur
2016–2020 vorzulegen.

Immerhin ist die Liste der kri-
tisierten Punkte inzwischen ge-
schrumpft.KBU-PräsidentAndreas
Bärtsch (FDP) sprach von einer
positiven Entwicklung. Es gehe
jetzt noch um vier Knackpunkte:
Türstopper, Lüftung, Umgebung
und Storenanlage. Aus der Sicht
des Gemeinderates geht es noch
umzwei klareMängel: Storen und
Türstopper.Die Lüftung in derAu-
toeinstellhalle hingegen habe im-
mer funktioniert, doch ein inzwi-
schen ausgewechseltes Teilchen
habe falschenAlarmausgelöst. Bei
der Umgebung gebe es keine ver-
nünftige Alternative, die allen An-
forderungen gerechtwürde.Damit
bleibe einzig, die Umgebung so zu
belassen, wie sie ist. Gemeinderat

Morat betonte,dass derNutzeraus-
schuss der Umgebungsgestaltung
zugestimmt habe.Damit liegewe-
der ein Mangel noch ein Überge-
henderNutzerwünschevor.«Wün-
sche können sich ändern», sagte
Morat.Dafür stehe das Instrument
des Budgetantrags zurVerfügung.

EinenMangel,wie er im Buche
steht (so Morat), stellen hingegen
die nicht funktionierenden Storen
dar.Sie beeinträchtigendenSchul-
alltag klar,wieMartinMünch,FDP-
Einwohnerrat undSchulleiterKin-
dergarten und Primarschule All-
schwil, beschrieb. Man sei daran,
diese Mängel zu bearbeiten, und
es sei nichtmitweiterenKosten zu
rechnen, hielt Morat fest.

«Wir wollten das Falsche»
Unterstützung erhielt derGemein-
deratvondenSP-VertreternChris-
tian Stocker Arnet und Mark Ael-
len. Die beiden versuchten den
Ratsmitgliedern klarzumachen,
dass dieMängel, soweit es sich um
Mängel imeigentlichenSinnhand-
le, mit der Abrechnung nichts zu
tunhätten.Ein solcherMangel lie-
ge dann vor,wenn dasWerk nicht
gemässBestellung erstelltworden
sei.KlassischerFall: die nicht funk-
tionierenden Storen. «Wir haben
funktionierende Storen bestellt»,
so Gemeindepräsidentin Nicole
Nüssli. «Werwürde auch etwas an-
deres bestellen ...»

Eine positive Entwicklung ist auch
imFall derStoren zunotieren:All-
schwil und die Storenfirmahaben
sich auf einen Experten geeinigt,
dieser wird sich die Sache nächs-
te Woche anschauen. Zur Proble-
matik der Umgebungsgestaltung
sagte Mark Aellen: «Wir bauten,
wiewir eswollten.Wirwollten das
Falsche.» Das könneman ändern,
aber nicht mit der Abrechnung.

DieKBUhatte abernicht nurdie
Rückweisung derAbrechnung be-
antragt, sondern auch das Einset-
zen einer Spezialkommission, die
sich aus je zwei Mitgliedern aus
demSteuerungsausschuss,des Fa-
cility-Managements, der Nutzer
und der KBU zusammensetzen
soll. Dieses Gremium, so der An-
trag der KBU, soll die offenen
Punkte bereinigen können. Da-
gegenwehrte sich der Gemeinde-
rat auch aus juristischenGründen.
Dieser Kommission würde eine
Kompetenz eingeräumt, die ihr
nicht zustehe, lautete derTenorbei
Gemeinderat Morat und Gemein-
depräsidentin Nicole Nüssli. Eine
solche Kommission ermögliche
eine schnellere Umsetzung, sagte
CVP-Einwohnerrat Christian Kel-
lermann.Schliesslich stimmte der
Einwohnerrat nicht nurderRück-
weisung zu, sondern hiess auch
den zweiten Antrag gut.

Regula Vogt-Kohler

Defekte Storen stören den Schulalltag
Mängel Allschwiler Einwohnerrat weist Schulhausabrechnung ab.

Fassungslosigkeit machte sich
breit, als wir letzten Sonntag
erfuhren, dass unser Geschäfts-
führer MichaelWeiss während
eines Spitalaufenthalts verstor-
ben war. Die Nachricht traf uns
mit vollerWucht, ohne Möglich-
keit einer Antizipation. Die
Lücke, die er hinterlässt, ist
menschlich wie fachlich immens.

Als promovierter Physiker mit
den Nebenfächern Mathematik
und Informatik unterrichtete
MichaelWeiss seit 1998 am
Gymnasium Münchenstein.
Seinen Doktortitel verschwieg
er in aller Regel. Es entsprach
nicht seinemWesen, sich mit
Titeln zu schmücken, zumal
sein scharfer Verstand, seine
beeindruckende Auffassungsga-
be und sein analytisches Den-
ken ohnehin für sich sprachen.
Wer in Verhandlungen auf
seiner Seite stand, konnte sich
über diese Fähigkeiten glücklich
schätzen; die Gegenseite kam
nicht umhin, ihm dafür Respekt
zu zollen.

MichaelWeiss war Naturwissen-
schaftler aus Leidenschaft.
Gleichzeitig war er sehr belesen,
kannte sich in klassischer Musik,
Geschichte und Politik aus,
reiste und fotografierte gerne.
Deshalb war er ein faszinieren-
der Gesprächspartner und kam

dem humanistischen Ideal des
«uomo universale» sehr nahe.

Überall engagierte er sich in
hohemMasse. An seiner Schule
war er Fachvorstand und Kon-
ventspräsident. Er präsidierte
den Verein der Gymnasiallehr-
personen, bevor er 2011 in die
LVB-Geschäftsleitung gewählt
wurde. Ende 2013 kamenwir
überein, künftig als Doppelspitze
die Geschicke des Verbandes
leiten zuwollen: er als Geschäfts-
führer, ich als Präsident. Nie habe
ich engermit jemandem zusam-
mengearbeitet als mit Michael
Weiss in den letzten sechs Jahren.
Diese intensive Kollaboration
war ein grosses Privileg.

Zuletzt war er Mitglied des
Bildungsrats und des BLPK-
Verwaltungsrats. In der Bewer-

tungs- und Vorsorgekommission
profilierte er sich als sachlicher,
aber couragierter Vertreter des
Staatspersonals. Zahlreiche
weitere Gremien profitierten von
seiner Mitwirkung genauso wie
unzählige LVB-Mitglieder, die er
als achtsamer Zuhörer quasi en
passant in rechtlichen Fragen
beriet.Wo immer er Ungerech-
tigkeiten oder Machtmissbrauch
witterte, warf er sich entschlos-
sen in jede Auseinandersetzung.

Lebenslanges Lernen war für
Michael Weiss mehr als eine
Floskel. Er bildete sich in Infor-
matik, Rechnungswesen und
Betriebswirtschaft weiter. 2019
erlangte er in Vancouver das
Cambridge Proficiency, um
seine Fächer künftig auch in
englischer Sprache unterrichten
zu können. Auch für das neue
Fach «Informatik» hatte er sich
bereits in Stellung gebracht.
Diesen Plänen wurde letzten
Sonntag ein jähes Ende gesetzt.

Wer Michael Weiss gekannt hat,
wird ihn nicht vergessen. Aber
vermissen. Unsere Gedanken
sind ganz bei seiner Familie.
Danke für alles, lieber Freund!

Roger von Wartburg

Präsident Lehrerinnen- und
Lehrerverein Baselland (LVB)

Michael Weiss, Naturwissenschaftler aus Leidenschaft

Nachruf

Lebenslanges Lernen war für
Michael Weiss essenziell.

Camion verliert auf der
Autobahn Schottersteine
Sissach Auf der A22 bei Sissach
hat ein Lastwagen am Donners-
tag eine grössere Menge Schot-
tersteine verloren. DieAutobahn
musste darum zwischen Lausen
und Sissachwährend gut 90Mi-
nuten gesperrt werden. (sda)

Elektroauto geht beim
Aufladen in Flammen auf
Härkingen In der Tiefgarage in
einem Härkinger Firmengebäude
ist gestern ein Elektroauto beim
Ladevorgang in Brand geraten.
Verletztwurdeniemand.DerSach-
schadenbeläuft sich aberaufmeh-
rere Zehntausend Franken. (red)

Nachrichten

Den Anwohnern der Parkallee
und Spitzwaldstrasse inAllschwil
reisst allmählich der Gedulds
faden. Sie sind täglich zu hohen
Strassenlärm-Immissionen aus-
gesetzt und warten seit Jahren
darauf, dass die Gemeinde die er-
forderlichen Massnahmen um-
setzt. Massnahmen, die auf die
Lärmschutzverordnungvon 1987
zurückgehen und fürdie die Frist
am 31. März 2018 abgelaufen ist.
Nun prüfen die Anwohner laut
einer Medienmitteilung der IG
Parkhalle/Spitzwaldstrasse, eine
Rechtsverweigerungsbeschwerde
einzureichen. Mit einer solchen
kann in derRegel nicht direkt eine
Sanierung bewirkt, immerhin
aber die kantonale Aufsichts
behörde dazu bewogen werden,
die Gemeinde zu ermahnen.

«Unsere Gemeinde macht
nichts», beschwert sich Claude
Rothen, einer der betroffenen
Anwohner. Und der an der Ein-
wohnerratssitzung vom 18. De-
zember 2019 präsentierte Vor-
schlag des Gemeinderats, in die-
sen Strassen bloss einenweniger
lärmminderndenDeckbelag ein-
zubauen, sei «viel zu schwach».
Manmüsse für eine gesetzeskon-
forme Sanierung auchTempo 30
einführen. Dies hätte eine von
der Gemeinde selber in Auftrag

gegebenewissenschaftliche Stu-
die ergeben. Zudem seien die
Kosten für eine Einführung von
Tempo 30 «verhältnismässig».

Erfolgschancen sind «intakt»
SimoneWiegers, die vonAnwoh-
nern engagierte Anwältin, ver-
steht den Frust der Allschwiler.
Sie hätten seitens der Gemeinde
zuweilen «schlechte» Signale be-
kommen. Man wünsche sich
weiterhin eine einvernehmliche
Lösung zwischen den Parteien.
Doch sollte an der nächsten Ein-
wohnerratssitzung die gesetzes-
konforme Sanierung derStrassen,
mit der die Gemeinde seit März
2018 inVerzug ist,wiederumnicht
in Gang gebrachtwerden, so blei-
be nichts anderes übrig, als recht-
liche Schritte einzuleiten.

Die Chancen, mit einer
Rechtsverweigerungsbeschwer-
de, einer umweltrechtlichen
Vollzugsklage, durchzukommen,
sind «intakt», sagt Peter Ettler,
Präsident Lärmliga Schweiz. «Der
Kanton Baselland macht ernst
mit Lärmschutzmassnahmen»,
sagt Ettler. Dennoch sei das Ba-
selbiet in punctoTemporeduktio-
nen eines der Schlusslichter in
der Schweiz.

Andrea Schuhmacher

Lärmgeplagte Allschwiler
verlangen Tempo 30
Verkehr Anwohner drohenmit Vollzugsklage.
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